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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck :
Karlsruhe IHM

Erscheint während des Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
preis : In Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk. 2.90 . Von der
Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich 63 Pf . Auswärts (Deutschland )
Ae,u »zpreiS durch die Post Mk. 3 .35 vierteljährlichohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung.
Bestellungen in Oesterreich- Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schweis Italien bei
den Poitanstalten. UebrigeS Anstand (Weltpostverein ) Mk . 9 .50 vierteljährlich durch die

Geschäftsstelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur auf VierteljahrSfchlnß

Beilagen :
Einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: das vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für deu Aamilieutisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Ä -tjeizeniireis : Die stevenl >Uttge kleine Zeile o ^ec oerei :Uamn Pf , Reklamen
60 Pf . Platz- , Kleine - und Siellen- Anzeigen 15 Pfg , Plutz 'Lorfchrifl mit 20 «/» AufschlagBei Wiederholung entspre Heilder Nachlas! nach Tarif
Bei Nichteinhaltung des Zieles , Kla >eerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs »

verfahren ist der N ichla» hinfällig. 'äeila .ieit nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen-Aiuträge nehmen alle Anzeigen - öermiltlungSstelle » entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme: Täglich vormittags 8 Uhr , bezw. nachmittags 3 Uhr
Redaktion und Beih »itZ >tzlle : Adlerstrage 42 , Karlsruhe .

Notationsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton . T h . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und de » 'illgcmeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von balb 12 bis l Uhr mittags
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Der öflerreichifth -ungarißhe
Tagesbericht.

W i e tt , 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -
Iich wird vcrlantbart , 29. Juli , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
An der Grenze zwischen der Bukowina und

Bessarabien überfiel kroatische Landwehr
und ungarischer Landsturm eine stark ausgebaute
^lissischc Stellung . Der Feind wurde vollständig
überrascht und flüchtete nach einem blutigen
Handgemeinge , das ihn 17V Tote kostete, aus seinen
^ erschanznugen . Oestlich Kamionka - Strumi -
' " ton nahmen unsere Truppen einen Oberstleut¬
nant , sieben Offiziere und 500 Mann gefangen . Bei
Sokal wurden erneut heftige Angriffe des Geg -
uers zurückgewiesen . Sonst ist die Lage an der
Nordostfront unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der k ü st c n l ä n d i f ch e n Front nnternah -

inen die Italiener nur am Plateaurand bei
S d r a u f f i n a und bei V c r m e g l i a n o erfolg -
läse Vorstöße . Im Borseid des Brückenkopfes von^ » tz x ö u in t e der Gegner seine Sturmstellungen

ging in jene Linie zurück, die er vor der Schlacht'nn ? hatte . An der KärntnerGrenze Artillerie -
fontpse und Geplänkel . Im Tiroler Grenz .
K e b i e t wurde ein feindliches Bataillon bei M a r c e
" n Etschtal zurückgeworfen , eine italienische Kom -
Hngnie im Gebiete der T o s a n n zersprengt .

Der Stellvertreter iycä Chefs des Generalstabs :
von H o e f e r , Feldmarschalleutnant .

«0 <35 >0 *

Buföen Schlachtfeldern am Dnjestr.
VI .

Am nächsten Morgen fuhren wir über Zurawno
Su dem anderen Flügel der nach Erzwingung der
Dnjestr " Uebergänge in raschem Siegeslauf nach
Osten vordringenden Armee Linsingen .

Zurawno — blutiges WortI Stets über -
kommt mich ein Grauen , wenn ich an den wüsten
Trümmerhaufen denke, der den Namen dieser un -
Crtütflidjcn Stadt trägt . Hier kämpfte fast sechs
Wochen lang und siegte endlich ein Korps , das schon
am Zwinin das Unmöglichscheinende durchgesetzt
hatte . Aus Garde , Ost - und Westpreußen bestehen
seine Regimenter . Der Kommandierende aber und
sein Stab sind Bayern . Nord und Süd noch
inniger zusammengeschweißt , als ini Frieden , durch
den Krieg .

„Wie sind Euer Exzellenz mit den Preußen zu.
frieden ?"

„Ich möchte nie eine bessere Truppe haben . Ich
bin stolz daraus , daß ich sie führen darf !"

Auch hier unterrichtete uns der Chef des Stabes
mit dieser wundervollen Knappheit und Klarheit ,
>n der unsere Generalstäbler nicht nur für mili -
tÜrische Dinge vorbildlich sein sollten , über Ent -
Wicklung uüd Lage . Wir verfolgten auf der Karte
das Vordringen der Preußen über Zurawno und
die schweren Kämpfe , unter denen die Garde sich von
Zydaczow her über Chodorow (an der Bahnlinie
kiwa halbwegs Lemberg —Gtanislau ) den Weg nach
Osten frei gemacht hatte . Und dann fnhren wir
selbst hinaus .

Am und auf dem Dnjestr bei Zurawno reges
Leben . Die Russen hatten hier eine mächtige Brücke
iUi bauen angefangen . Hoch ragt ihr Torso über die
Fluten des breiten Stromes auf. Ein Beweis für
die Wichtigkeit dieses Ueberganges , den die Russen
begreiflicherweise mit der äußersten Zähigkeit ver -
^ idigten .

Die Natur unterstützte sie hierbei in nngewöhn -
J\ch reichem Maße . Der Fluß macht hier nach Süden
">n einen Bogen , der durch eine ganz slache Wiese
Ausgefüllt und an der Sehne im Norden durch steile
Höhen abgeschlossen wird . Wie in einer Falle sitzt
Aer der Angreifer . Vorn die zum Teil mehrere
Meter hoch glatt abgestochenen Lehmwände , über
d ^ nen in drei Staffeln die feindlichen Schützen unö
Maschinengewehre sich in den Berg eingebaut hatten .
Hechts und links von den nicht minder stark besetz-

Höhen Flankenfeuer . Und iiber die Höhen hin »
die Artillerie . Aber unsere prächtigen Preußen«aben es doch geschafft . Freilich hatten unsere Go-

schütze, die schweren wie die leichten , gut vorgearbei -
tet . Der ganze Berg ist gespickt mit Granatlöchern .
Nnr wenige von den sibirischen Schützen , die hier
ausgestellt waren , mögen mit dem Leben davonge -
kommen sein . Seit anderthalb Tagen schon waren
die Ausräumnngs -Kommandos an der Arbeit .
Aber noch lagen Hunderte von , Russenleichen hinter
den durch Erdwälle verbundenen Prellsteinen der in
mehrfachen Windungen steil ansteigenden Land -
straße , die Luft kilometerweit mit unerträglichem
Verwesungsgeruch erfüllend und große , schwarze
Schwärme von Raben nnd Krähen anlockend , die
aus der ganzen Welt zusammengekommen zu sein
scheinen, um Nachlese auf den Schlachtfeldern von
Galizien zu halten .

Hinter den nördlichen Uferbergen des Dnjestr
dehnt sich ein unübersichtliches , von zahlreichen , fast
parallel von Norden nach Süden fließenden Flüß -
chen und Bächen zerschnittenes Hügelland , das der
Verteidigung die denkbar größten natürlichen Hilss -
mittel bietet . Nirgends , auf all den «Schlachtfeldern ,
die ich gesehen habe , treten die ungeheuren
Schwierigkeiten , die unsere vordringenden
Truppen zu überwinden haben , erschreckender zu
Tage , als hier . Nirgends aber auch offenbart sich
erkennbarer das große Geschick der Russen in der
Ausnutzung des Geländes . Jede kleine Erdwelle
zur Deckung hergerichtet . Jeder größere Höhenzug
oder Waldhang förmlich zur Festung ausgebaut .
Alle hundert Meter ein Drahtverhau oder Schützen -
graben . Die tief eingeschnittenen Täler mit den
Ortschaften zu furchtbaren Stützpunkten ausgestattet .
Und wo nur irgend die Verhältnisse es gestatteten ,
die Bäche und Seen aufgestaut und im wohl ange¬
paßten Augenblick zu gefahrvollen Hindernissen be-
nutzt .

Ahnungslos gehen die Spitzen durch die misge -
trockneten Bachbetten vor . — Kein Schuß fällt . —
Der Feind scheint abgezogen . Die Bataillone folgen .
— Da plötzlich strömt von Norden her die aufge -
staute Flut heran . — In wenigen Minuten ist das
vorher trockene Bachbett mehere Meter tief . Und
wie aus der Erde gestampft , ist der Feind wieder
da . Von allen Seiten her ein wildes Geschieße. —
Die Truppen , die nicht niehr über das Wasser zu-
rück können , scheinen verloren . — Der Russe ergibt
sich in solchen : Falle .

Doch unsere preußischen Jäger und Musketiere
lassen sich nicht verblüffen . Mit dem Kolben Machen
sie sich Luft und stöbern die hinterlistigen Schlitz -
äugen ans ihren Verstecken. — lind bald sind die ,
die gefangennehmen wollten , selbst gefangen . Denn
schon haben die Pioniere den wild gewordenen Bach
bezwungen , und weiter geht es in unwiderstehlichem
Siegeslauf den Abhang hinauf bis zun : nächsten
Hindernis .

Jubelnden Herzens folgen wir den Vorwärts -
drängenden . Auf einer Höhe machen wir Halt . Der
Ueberblick ist hier so frei . Ganz weit rechts drüben
in füdlicher Ferne gibt uns das noch immer bren -
nende Bukaczowce die Richtung , und unmittelbar
vor uns im Grunde kämpft und stürmt wieder
unsere Infanterie .

Ein Bataillon zieht unseren Hang hinauf . —
„ lieber die Höhe marsch ^- marsch ! " ertönt das Kom -
M'ando . — In : Laufschritt geht es an uns vorüber .
Weshalb ? Sind wir im feindlichen Feuer ? —

In : nächsten Augenblick schickt uns der Russe die
Antwort : Sssss ! — Sssss ! — saucht es über unsere
Köpfe hinweg . Keine 3(1 Meter hinter »ns , gerade
dort , wo unfere Stützlinie ist , prasselt es nieder .
Ankurbeln ! — Da schon wieder — dreimal kurz
hintereinander — und schon bedenklich viel näher .
Jetzt heißt es die Pause benutzen . — Es glückt. Nach
einer kühnen Talfahrt sind wir in Sicherheit .

In : Laufe des Tages hatten wir noch öfter Ge -
legenheit , am eigenen Leibe zu spüren , daß die
Russen trotz ihres Mangels an Muni -
tion keineswegs damit sparen . Aber
man gewöhnt sich daran , wie an das ganze wilde
Getriebe . Nur der Anblick eines Verbandplatzes nnd
der frischen Gräber daneben hat mich immer mit
Grauen erfüllt . Hier auf den: Schlachtselde vor dem
ersten Lipa -Abschnitt habe ich übrigens durch eigenen
Augenschein festgestellt , daß von den Russen nicht
nur Du m - Dun : kugeln im Jnfanteriefeuer ,
fondern auch Explosivgeschosse bei den Ma -
schinengewehren verwendet worden waren . Ich sah
mehrere Streifen mit folchen Geschossen , deren furcht¬
bare Verwundungen der Divisionsarzt selbst in ver -
schiedenen Fällen hätte beobachten können .

Auf der Rückfahrt besuchten wir noch, joeit nach
Nordwesten ausbiegend , die russischen Stellungen
hinter der Bahnlinie Lemberg —Chodorow , wo un¬
sere Garde sich während der letzte » Tage aufs
neue unvergängliche Lorbeeren geholt hat . Eine
Kette von Seen , nach Osten zu von steilen Höhen ein¬
gefaßt : ein natürliches Bollwerk von ungewöhnlicher
Stärke . Doch nur einen Tag hatte es dein gewal -
tigen Ansturm unserer tapferen Grenadiere und
Füsiliere zu widerstehen vermocht . Dann waren alle

Stellungen genommen . Die gefahrvolle Bewegung
des Einschwenkens nach Osten konnte schnell uud glatt
wie auf dem Uebuugsplatz durchgeführt werden .

Diesmal benutzten wir den Dnjestr -Uebergang bei
Zydaczow . Auch hier ist viele Wochen lang erbittert
gefochten worden , und die Spuren der Kämpfe sieht
man ringsumher auf Schritt und Tritt . Die Stadt
zerschossen und verbrannt . Die Brücken über Dnjestr
und ^ tryj , der hier mündet , gesprengt . Grabhügel
und Kreuze überall in den von Schützengräben durch-
surchten Feldern .

Wehmütig stimmt solch ein Anblick, besonders in
der Stunde der Dämmerung und wenn man an
endlosen Reihen von Verwundeten - Trans -
Porten dahinfährt . Doch die Tapferen scheinen
ganz und gar nicht von Schmerz und Trauer erfüllt .
Sie fingen , soweit sie nicht allzu erschöpft auf
dem Stroh unter den Planbogen der kleinen Bauern -
wagen liegen . Die Siegesfreude breunt ihnen mehr
im Leibe als ihre Wunden , die sie darüber ganz ver -
gessen zu haben scheinen. Und mehr und mehr Plan¬
decken lüften sich , mehr nnd mehr bleich: Gesichter
kommen zum Vorschein , und bald erklingt es die
ganze Reihe entl .ing : „ fsn der Heimat , in der Hei -
mat , da gibt 's ein Wiederseh 'n .

" — —
So tragen unsere Helden da draußen ihre Leiden .

Seid stolz auf sie und zeigt euch auch daheim derer
würdig , die in der Ferne für euch sterben und siegen !

Richard Schott , Sonderberichterstatter .

Der Militarismus in Engianö.
X Vom Schwarzwald , 23 . Juli . Der Zustand , daß

in England keine allgemeine Dienstpflicht besteht ,
scheint von einein Teil der Maßgebenden übel emp¬
funden zu werden . Die Tatsache , öaß man dort dgran
denkt , dieselbe einzuführen , kann als ein Beweis
dafür gelten , daß die Sohne Albions sich an diesem
Kriegsunternehinen verrechnet haben . Wenn zu Be¬
ginn des Krieges jemand in England gesagt hätte ,
daß der Verlans desselben ein Verlassen des
Systems der Werbetruppen bringen könnte oder
wenigstens die Erkenntnis , daß dieses System etwas
sür sich habe , dann lväre allgemeiner Widerspruch
die Antwort gewesen . Heute ist es anders . Die
Daily Mail schreibt u . a . in der Nummer von:
15 . Juli über diese Angelegenheit folgendes :

„ Jedermann weiß , daß d !e Zwangsaushebu » g (com -
pi ' lsion ) kommt . Aber wenige stellen es sich vor , wie
viel Arbeit getan werden mutz , bevor das Natioual - Regi :
fter , mit dessen Aufstellung in der ersten Woche des
August begonnen werden mutz, zergliedert , geordnet und
geschichtet werden kann . Bei dem unverantwortlichen
Verfahren , welches seitens der vorigen Regierung gegen
die Times in die Wege geleitet worden war , ward es offen -
bar , datz in Frankreich , beim Bestehen der allgemeinen
Aushebung einige Monate verstrichen , ehe die Konskri -
bierten für den Dienst ausgelesen werden können . Neh -
men wir an , datz das Register in der ersten Woche des
August aufgestellt werde » mutz . Wir müssen dann min -
destens drei Monate für die Prüfung der Verzeichnisse
ansetze» , was uns in den November verseht .

Wir müssen dann einen Parlaments -Akt zur Be -
stätigung der Zwangsaushebung zustande bringen , und
darnach müsse« wir zuerst die unverheirateten Männer
sortieren , von denen so viele zurückgeblieben sind . Dieser
Prozeh wird uus wohl bis gegen das Ende des Jahres
sühreu , so datz wir 1öti > schreiben werde » , ehe wir die grotze
Armee einexerzieren können , die zusammengebracht werde »
kann durch das e i u z i g g e e i g n e t e Mittel , um eiue
Armee auf die Füße zu bringe » - Die Mann¬
schaften «tangeltt , das liegt leider sehr zu -
tage . Wenn an ihnen kein Mangel wäre , würde das
Kriegs -Amt keine so verzweifelten Anstrengungen »lachen ,
wie wir sie diese Woche in London mit ansehe » konnte » ,
um sie zu bekomme » . Das Verfahren der A »werb » ng
hat , wie man uns offiziell unterrichtet hat , versagt . Wo
man in der Haupt st a d t hin pilgert , trifft
man paradierende Rotten zurückgekehr¬
ter Soldaten in der Tätigkeit beredter Vitt -
st e l l e r , nnd Sergeanten in der Rolle f ch m e i -
chelnder Werber . Das ungerechte — soge¬
nannte freiwillige — Shstem , liegt in den
letzten Züge n .

"

.Ein Beweis für den unverwüstlich dauerhaften
Geschäftssinn und die überall hervortretende finan¬
zielle Begabung des Engländers ist eine Mitteilung ,
welche obiger Auslassung als Begründung voraus -
geschickt wird . Von drei Angeworbenen , heißt es ,
sei einer verheiratet . Und die Zuschüsse an die Fa -
milienangehörigen dieser Söldner belaufen sich auf
die Summe von einer Million Pf nnd
(20 000 000 Mk .) wöchentlich . Das muß beim
Durchschnittsengländer die Nerven in Mitleiden -
schast ziehen . Da ist es doch besser, ein System zu
wählen , welches hinreichend unverheiratete Soldaten
— die viel billiger sind — ergibt . Man kann ge-
spannt sein , wie die Sache noch weitergeht .

B
Kriegsfahrt durch Gfterrsich-Ungarn .

Eine Schweizer Stimme .
Der Korrespondent der Züricher Post meldete die¬

ser Tage seinem Blatt wie folgt :
Ich hatte Gelegenheit , von Buchs bis Wörgel bei

Tage zu fahren und ausgedehnte Strecken des Etappen¬

raumes des südwestlichen Kriegsschauplatzes zu sehen,
wobei ich vou Tirol de» Eindruck eines Bildes bekam ,
unter das man die Worte setze» könnte : Das Volk steht
aus , der Sturm bricht los ! Der Eindruck aller Sicher -
ungstruppe », die ich sah , einschließlich Angehörige des
Landsturmes und des öftern in Zivilkleidung , machten
einen au s g e z e i ch u e t e n Eindruck , trotzden : ich
aus einem La »de kam, desse » Volksheer ich aus ganzem
Herzen bewundere und das mir i» vieler Hinficht un -
übertrefflich scheint . Allen Soldaten und Offizieren , mit
denen ich auf dieser Fahrt sprechen konnte , ist ein eiser -
ner Wille uud ein ihnen nicht zu raubendes Sieges -
bewutztsein gemeinsam , wobei man nie ein ab -
fälliges Urteil über den Feind hört , bei dem man wohl
die Staatsmänner , nicht aber die Soldaten hatzt . Ich
höre , datz sich die Italiener brav schlagen und nicht zu
unterschätzende Soldaten sind, wenn sie auch den kampfer -
probten k. u . k. Truppen u . dem Landsturm , der sei» Land
schützt , unterliegen .

Innsbruck , das doch schon ziemlich nahe an der Kriegs -
zvne liegt , zeigt sein gewöhnliches Bild . Vielleicht ist
etwas mehr Militär hier , aber sonst hat sich nichts ge-
ändert . Wie » ist Heuer viel belebter als in anderen
Sommern , da viele Leute nicht aus dem Lande gegangen
sind . Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten sind hier aber
keineswegs solche , datz sie auf die Kriegführung Einfluß
habe » könnte » . Es sind in den Anfängen gewisse Matz -
» ahme » gege» die Teuerung verabsäumt worden , doch ist
heute überall der ernste Wille erkenntlich , all das auszu -
bessern . Die Stimmung der Bevölkerung ,die viel in Theater geht und auch die Restaurants täglich
füllt , ist ausgezeichnet . Der Glaube au den
« > eg i st h i e r uud in Budapest u n e r s ch ü t t e r -
I i ch . In Wien habe ich ungeheuer viel neues Militär
gesehen und uiutz selbst über diese unerfchöpf -
li chen Reserven staunen , die hier noch auf die
weiteren Kriegscreignisse warten . Man rechnet vielfachmit einem Winterfeldzug , dem man eben im Hinblick aufdie Reserven uud auf die Ergebnisse der zweiten Kriegs -
anleihe ruhig ins Auge sehen könne . Die Soldaten
des Hinterlandes sehen gut aus . Der Ver -
kehr ist im allgemeinen nicht ganz einwandfrei , doch sinddie Fehler kaum zu beseitigen .

In Budapest herrscht nach wie vor Tag und Nacht
buntes Leben . Die wirtschaftliche Lage ist gut uud die
Stimmung geradezu heiter . Budapest hat sich vielleichtin diesen : Kriege an , weuigste » von allen Städten ge-
ändert . Von einer gedrückten Stimmung , von der Leute
in französischen Blättern erzählen , ist keine Spur zumerken , i» a» ka » n gerade das Gege »teil behaupten .
Von der Gefahr einer Hungersnot ist keinesfalls auch
nur leise zu reden . Meine Fahrt uud meine Aufenthalte
auf der Strecke Buchs —Innsbruck —Wien —Budapestins nördliche Hauptquartier hat mir den Eindruck ver -
schafft, datz heute nach einem Kriegsjahre vieles besser
steht als ehedeni , datz das Hinterland sehr gut orgaui -
siert ist und datz das Wort „ Durchhalten ! " keine leere
Phrase bedeutet .

00

Verschieöene Kriegsnachrichten.
Asqnith sieht die Lage in rosigem Lichte.

London , 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) U n .
t e r h a u s . Bei der Begründung des Antrages auf
Vertagung des Hanfes gab Ministerpräsident A s -
q it i t h einen allgemeinen Ueberblick über
die Lage . Er sagte , feiner Meinung nach würde
der Krieg wenigstens für einige Zeit eine Frage der
Ausdauer sein . England wäre undankbar , wenn es
nicht die beispiellosen , tapferen Bemühungen der
Russen anerkennen würde , die eindringende Flut
aufzuhalteu und ihre Stellungen unversehrt ( ? !) zu
bewahren . (Lauter Beifall .) Er finde in der ganzen
Militärischen Geschichte kein großartigeres Beispiel
von Disziplin und Ausdauer , als das vou der russi -
sehen Arm 'ee während der letzten sieben Wochen ge-
gebene . lieber Italien sagte der Ministerpräsi -
dent unter dem Beifall des Hauses , er erkenne mit
größter Befriedigung und Genugtuung an , wie die-
ser Neuverbündete durch umsichtige Bewegungen
stetig Boden gewinne und sich den Weg vorwärts
zum Ziele bahne , das er wahrscheinlich in sehr kurzer
Zeit erreichen werde . (Na , na !) In Frankreich
habe es seit den : Beginn des Krieges keinen Zeit -
Punkt gegeben , in dem die beide :: Armeen von einer
vollkommeneren Brüderlichkeit beseelt und sieges -
gewisser waren , wie jetzt. Ueber die Flotte brauche
er nur zu sagen , daß sie so stark und noch stärker sei ,
als zu Beginn des Krieges , (Das ist kein Ruhm für
die englische Flotte !) uud daß die Unterseeboots -
blockade ihr keinen ernstlichen , verhängnisvollen
Sckwden zugesügt habe . Die Meere seien frei .
Großbritannien erhalte Lebensmittel .
Gutes Rohmaterial ströme in derselben Fülle und
mit derselben Freiheit und , wenn man aus "den Ver -
sichernngsraten Schlüsse ziehen dürfe , mit ebenso-
wenig ernstlichen : Risiko wie in Friedenszeiten zu .
(Beifall .) Die Rekrutierung gehe unvermin -
dert vorwärts . Der Zustand sei höchst befriedigend .
Die letzten Berichte gehörten zu den besten , die seit
langer Zeit einliefen . (Beifall .) LloydGeorge ,
-den : geschulte Ratgeber beistünden , habe die indu¬
strielle Produktion für die kräftigste Fort -
führnng des Krieges und der notwendigen Dinge
ans einer Grundlage organisiert , wie man sie nie
erträumt hätte und die deu Bedürfnissen Groß¬
britanniens reichlich genügen würde . Aber das LaiH



Dadischer Seodachter , Lreiteq , den 30 . Juli 1915Seite 2

müsse davor gewarnt werden , zu glauben, daß es
seine nationale Pflicht schon erfüllt habe, wenn die
Armee genug Rekruten bekomme und die verschie-
denen Industrien , die Munition herstellen, genugLeute hätten . Großbritannien falle nicht nur die
Aufgabe Zu, die Freiheit des Meeres zu erhaltenund große Kontingente gut ausgerüsteter Soldaten
auf die Schlachtfelder zu senden , sondern auch zueinem großen Teile die Kriegführung zu finanzieren .Wir könnten das nicht leisten , ohne alle unsere In -
dustnen zu organisieren. Asquith betonte die
Notwendigkeit, den Goldzufluß zu vermehren,um die Zahlungen nach dem Auslande leisten zukönnen . Er verglich die Lage mit der vor einem
^ ahre . Gebe es eine größere Verleumdung als die ,-daß die Iiatiou im Mutterlande und über See sichihrer großen Aufgabe nicht gewachsen gezeigt hätte ?Eine noch größere Verleumdung wäre es, zu be»
Haupte » , daß die tapferen Verbündeten den Anteil
Großbritanniens an die schließlichen Triumphe nichtwürdigten . Der Premierminister schloß : Laßt unsmit derselben Energie und Entschlossenheit , die uns
während der letzten zwölf Monate beseelt hat , hart -
näckig auf den unausbleiblich siegreichen Ausganghinarbeiten . (Anhaltender Beifall .)

Der Munitionsrummel iu England.
London, 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) LloydGeorge sagte im Unterhause über die vomneuen Munitionsministerium geleisteteArbeit , es seien in verschiedenen Teilen des Landes

sechzehn nationale Fabriken unter Aufsicht der Re¬
gierung errichtet worden ; sie würden die Erzeugungvon Granaten außerordentlich vermehren. In den
Besprechungen, die er in Frankreich mit dem fran -
Mischen Munitionsminister hatte, seien die Erfahr »
ungen, die man in beiden Ländern gesammelt hat,verglichen worden. Man beschloß ein neues -großesProgramm durchzuführen, das bedeutende An .
forderungen an die technischen Hilfsquellen desLandes stellen werde. Um diesen neuen un-
geheuren Anforderungen zu genügen, werde es
nötig sein , noch zehn nationale Werk -
statten unter Aufsicht der Regierung zu errichten.Lloyd George sprach die Erwartung aus , daßin wenigen Wochen, gewiß aber in wenigen Mo-
naten , diese Werlstätten fertig seien und Groß -
britanuien in den Stand setzen würden , seine Heere
so auszurüsten , daß auch die besten Heere Europas
nicht besser ausgerüstet sein könnten.

*
Berlin , 29 . Juli . Das Berliner Tageblatt meldetaus Amsterdam : In einem Artikel der Times

wird berechnet , daß die Gesamtkosten des Feld -
zuges für De u ts chs ü d w e stcrfri ka 16
Millionen Pfund betragen . Der Preis
sei nicht zu hoch für die Sicherhett der friedlichen
Entwicklung Afrikas . ( !)

QO
Der Krieg zur See .

Rekordtätigkeit der deutschen v -Boote.
Berlin , 30 . Juli . Die dänischen Blätter stellen

für die letzten Tage eine Rekordtätigkeit der
deutschen Unterseeboote f»st. Seit Samstag
seien nicht weniger als 22 englisch « Schiffe
versenkt worden, außerdem viele skandinavische
Schiffe, was den skandinavischen Handel mit Bann -
Ware empfindlich gestört habe .
Die Vereinigten Staaten verlange « Schadenersatz.
Berlin, 30 . Juli . Wie dem Berliner Lokalanzeigeraus Rotterdam berichtet wird , meldet das ReuterscheBüro aus Washington : Sofort nach dem Ein -

treffen der Konsularberichte über die Versenkungder „Leelanow " begann Lansing eine Note vorzu -
bereiten, worin wegen Verletzung des Vertrages von1828 Schadenersatz für die Z e r st ö r u n g der
„L e e l a u o w " gefordert wird .

Der Talisman.
Historische Erzählung von G. L e n o tz e.

lNachdruck verboten .)
6) ( Fortsetzung .)

Tl.
Acht Tage nachher wurde Renatus von Montsort ,als er über den Königsplatz schritt , um sich nach dem

Justizgebäude zu begeben , von dem Vicomte de
Follimbraye angesprochen , der schon von ferne mit
großen Armbewegungen auf ihm zukam .

„Donnerwetter !" rief der Unterpräfekt aus , „dies-
mal ist die Vorsehung offenbar mit mir , sie hat ein
Wunder gewirkt : darauf hatte ich nicht zu rechnen
gewagt.

"
„Dir Vorsehung? Ein Wmrder? " fragte Re¬

natus , der nichts verstand.
„In dem Augenblick , wo ich mich zu Ihnen be-

geben wollte, habe ich das Glück , Jhuen zu begegnen,was mir einen Gang nach Ihrem abgelegenen Viertel
erspart . — Ich danke dem Himmel für diese unver-
hoffte Gunst."

„Wie, Herr Unterpräfekt , Sie wollten sich nach
meinem Haufe bemühen?"

„ Ich hatte zloar geschworen , daß Man mich nicht
mehr dahin bekommen würde — aber diesmal ist
der Bericht wohl der Mühe wert ."

„ Ein Bericht?"
„Unerwartet , unwahrscheinlich . . . . Aber da wir

hier vor dem Justizgebäude find, wollen wir in Ihr
Kabinett eintreten , Sie werden da ganz ungeniert
sein , wenn Sie mir etwa danken wollten ."

Weide traten in das Gerichtsgebäude ein und be-
gaben sich in das Kabinett des Staatsanwalts . So -
bald sie dort allein waren , zog der Unterpräfekt aus
seiner Tasche einen Brief mit einem roten lsiegel
und überreichte ihn Renatus mit einer feierlichen
Geberde.

„Was ist das?"
„ Es ist Ihre Ernennung zum Assistenten und

Stellvertreter des Generalprokurators beim kgl.
Gerichtshöfe zu Paris .

„ Zu Paris ? . . . BirHch nach Paris berufen?"
„Vor kaum einer Stunde habe ich den direkten

offiziellen Bericht erhalten durch ein Schreiben des
Kanzlers von Frankreich. Nun haben Sie den Höhe-
Punkt Ihrer Wünsche erreicht! "

Die angebliche Sehnsucht der englischen Flotte.
London, 29. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der

Erzbischof von Jork , der der englischen Flotte einen
zweiwöchigen Besuch abstattete, jagt in einem langen
Stimmungsbericht darüber : Die einzigeSehn -
sucht der Flotte ist, den deutschen Schiffen
zu begegnen und sie zu v e r s e n I e n ; aber Mo¬
nat um Monat vergeht und die deutschen Schiffe
nehmen die Herausforderung nicht an . (Umgekehrtwird ein Schuh daraus !)

ch
Genf, 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Das

Journal de Gerteve meldet aus Tunis , daß ein
großes griechisches Segelschiff von den
Alliierten am Kap Matapan gekapert und nach
Bizerka gebracht worden ist.

Lr Havrc, 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der
Verkauf von 10 000 Ballen Baumwolle ,
welche an Bord des Dampfers „D a c i a " beschlag¬
nahmt worden waren , hat 3y2 Millionen Franken
ergeben.

London, 29. Juli . (W .T .B . Nicht anctlich .) Meld-
ung des Reuterschen Büros . Der Dampfer „M a n-
g a r a" ist gestern nachmittag bei Lowestost ge¬
sunken .

Eslijerg , 29. Juli . (W.T .B . Nicht amtlich.) Nach
dem Vestyjllands Social -Demokrat ist gestern nach-
mittag zwischen 5 und 6 Uhr der deutsche be -
waffnete Fischda m p f er „Senator von
Beerenberg" fünf bis 6 Meilen von der Küste nörd-
lich vom Harnsrew -Feuerschiff von einem Unter -
s e e b o o t, das wahrscheinlich der englischen Marine
angehört , torpediert worden und gesunken .
Der Dampfer hatte eine Besatzung von 30 Mann ;
ein Mann ertrank , drei wurden von dem Unterseeboot
au Bord genommen, 26, darunter zwei Schwerver-
wnndete, begab sich in einein Rettungsboot nach dem
Harnsrew - Feuerschiff . — Nach einer Meldung von
Ribe Stiftstidende waren von der Besatzung des
Fischdampfers drei Mann ertrunken , drei vom Un-
terseeboot gerettet und 24, darunter drei Verwundete,
an Bord des Harnsrew -Feuerschiffes gegangen.

Grimsby , 30 . Juli . (W.T .B . Nichtamtlich .) Der
Fischdampfer „Dovey" ist von einenr deutschen Un-
terfeeboot in der Nordsee versenkt worden. Man
glaubt , daß die Besatzung von 9 Mann ertrunken ist.

5 .
Der Abschluß öes 2 . öeutjch - französischen

verwunöetenaustausches .
Bern , 29 . Juli . (W .T .B . Nickst amtlich.) Heute ist

der zweite deutsch-französische Schwerverwundeten-
auswusch zum Abschluß gelangt . Von d e u t -
schenSchwerverhundeten wurden in 7 Zü¬
gen rund 15 Offiziere und 700 Unteroffiziere u . Sol¬
daten nach Konstanz befördert, von f r a n z ö f i -
f ch e n rund 30 Offiziere und 3400 Unteroffiziere
und Soldaten nach Lyon . Außerdem wurden gegen
3000 französische Sanitätsmannschaften , darunter
etwa 100 Offiziere, nach Frankreich und mehrere
hundert deutsche Sanitätsmannschaften nach Deutsch-
land zurückbefördert. ,
De? Vierverbanö unö die Hilfe Japans .
Berlin , 30 . Juli . Der Temps weist auf die

dringende Notwendigkeit eines japan i -
s ch e n Eingreifens hin und sagt mit ziemlich
deutlichem Seitenblick auf England , an Frankreich
liege es jedenfalls nicht , wenn man in Tokio nicht in
befriedigender Weise reagiere.
10 000 Zuluneger an die englische §ront.

Berlin , 30. Juli . Die Vossische Zeitung bringt aus
Schcveningen die Nachricht , daß zur Verstärkung des
englischen Heeres 1OO0O Zuluneger an die
Nsersront gebracht worden sind.

G

Renatus überflog den Brief und legte ihn auf
seinen Schreibtisch.

„Dafür habe ich nichts getan" , sagte er.
„Desto besser. Das kommt jetzt schon . Sie haben

jetzt den Fuß im Steigbügel , nun Sie an den Pariser
Gerichtshof gekommen sind .

"
„Ich wiederhole Ihnen , Herr Unterpräfekt , daß ich

um nichts gebeten habe.
"

„Das weiß ich wohl ; aber Sie haben zwei mäch¬
tige Gönner , die Ihre «Sache vertreten haben : Ihren
Namen und Ihre Arbeit."

„Meinen Sie ? "
„Ich bin dessen sicher , mein Sohn , daß die Regier-

ung es zu schätzen weiß, wenn sie gut bedient wird.
Ihr Name ist gleichbedeutend wie Hingebung ; man
weiß, daß Sie , wenn das Interesse des Königs es
fordert , nicht zaudern werden , energisch aufzutreten ,wäre es auch gegen Ihren Bruder , wäre es auch
gegen Sie selbst. Die Leute, die sich nur von der
Pflicht leiten lassen , sind selten in einer Zeit wie der
unseligen ."

„Gewiß, der König kann meiner vollkommenen
Hingebung versichert sein ; aber glauben Sie , daß
der Fall so selten ist, und daß allein der Eid, den ich
ihm geschworen habe , hinreicht, um die Auszeichnung
zu erklären, deren Gegenstand ich bin?"

„Selten ? — Der Fall ist außerordentlich selten.
Sie verstehen Ihre Zeit nicht, junger Mann . Die
Regierung des Tyrannen hat über Frankreich ein
Ungeheuer entfesselt , das es verschlingen wird , und
das Politik heißt ; behalten Sie dies neue Wort,
denn dieses ist das Uebel , das unser Land töten wird.
Dieses Jahrhundert das angefangen hat , wird das
Jahrhundert der Selbstsucht sein ; das persönliche
Interesse wird das allgemeine Interesse unter¬
drücken ; .man wird nicht mehr für Gott , für König
und Vaterland sterben , sondern Man wird leben für
sich selbst. — Wenn ich in Ihrem Alter stände, würde
ich mich ohne Scheu zu den neuen Ansichten bekehren :
aber ich gehöre einer anderen Zeit an : ich kann mich
nicht mehr ändern , ich bleibe wie ich bin . "

„Aber Herr Vicomte, wollen Sie glauben , daß ich
durchaus nicht beabsichtige , das Amt, das der König
mir anvertraut hat, meinen persönlichen Interessen
unterzuordnen ?"

„Habe ich es Ihnen nicht gesagt? Der Kanzler ist
bei meiner Ehr gut unterrichtet , er kennt Ihre
Rechtschaffenen, Selbstverleugnung und Uneigen»

Der Krieg mit Italien .
von See Isonzoschlacht .

Berlin , 30 . Juli . Nach einem Sonderbericht der
Vossischen Zeitung war der achte Tag des i t a l i e -
nischen Durchbruchversuches am Görzer
Brückenkopf besonders heiß. Der Feind preßte neue
Artilleriemassen in den schmalen Raum und häufte
Sturnireih e an Sturmreihe . Trotz ver-
schwenderischen Artilleriefeuers scheiterte jeder Au-
griff unter ungeheueren Verlusten .

Berlin , 30 . Juli . Der Berliner Lokalanzeiger
meldet aus Wien : Wie die Blätter berichten , gelang
es einem österreichischen Panzerzug bis an das
in der Nähe von Cormons befindliche Militärlager
Massa heranzukommen. Die flüchtenden Italiener
wurden reihenweise niedergemäht . Der
Panzerzug kehrte unbeschädigt zurück.

Seim Führer öer Isonzo - ^lrmee.
Aus dem KriegSpressequartier, 29. Juli . (Köln,

Volksztg.) Zum viertenmal empfing niich heute
General Borosvits , diesmal im Bereich der
Südarmee . Augenblicklich wütet hier eine der
gewaltigsten Schlachten. <£>o sind 's nur wenige,
freilich um so bedeutsamere Worte , die der zuver-
sichtlicher denn je allem Komnienden entgegen-
blickende General sprach : „Heiße Sie herzlich will-
kommen ! Wir tteten ins zweite Jahr des Krieges
gegen eine Welt von Feinden . Sie wissen, was

^
un -

sere Soldaten in dieser Zeit trotz unerhörter Stra¬
pazen geleistet haben und wie sie diese Leistungs¬
fähigkeit sich auch jetzt bewahren. Es ist mir lieb,
wenn Sie . selbst die äußerste Frontlinie aufsuchen .
Dann können Sie ans eigenster Ueberzeugung
diese wunderbare Zuversicht und das
Selb st vertrauen unserer Helden , —
das sich auch auf die Bevölkerung übertragen hat —
feststellen . Wir fechten jetzt schwere, sehr schwere
Kämpfe aus . Im neunten Tage bereits währt die
zweite großeJsonzoschlacht vom Doberdo-
Plateau bis zur Görzer Front und wird beiderseitig
unter höchster Aufwendung aller Kräfte fortgesetzt .
Sie steht für uns günstig . Nach zehn Wo -
chen Krieg befindet sich der angreifende Feind dort ,
wo er den Aufmarsch begann .

" Jeder Kommeutttr
zu diesen Aeußerungen des Generals , der, was
immer er bisher sagte , stets durch großzügige Ta -
teu zu erhärten Pflegte, ist wohl überflüssig.

Die Kriegserklärung an die Türkei
verschoben !

Rom, 29. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Zu dem
Verbot , dnrch das in Syrien wohnhafte Ita -
l i e u e r sich nicht in Mersina einschiffen dürfen,
um nach Italien zurückzukehren , erhalten römische
Blätter aus Bukarest folgende Nachricht : Aus Kon-
stantinopel erfährt man , daß die türkische Regierung
auf Vorstellungen des italienischen Botschafters
Garonni hin das Verbot der Abreise der Italiener
aus Mersina aus militärischen Gründen weiter
aufrecht erhält . Der römische Korrespondent
der Turiner Stampa teilt dazu mit . man sei in
römischen Regierungskreisen der Ansicht, daß der
Augenblick gekommen sei, sich zu entscheiden . Man
glaubt , daß in den nächsten Tagen ein M i n i st e r -
rat zusamentreten wird , um die peinliche Lage, in
die Italien durch die Türkei gebracht wor-
den ist, zu lösen.

Berlin , 29 . Juli . Die Patria erfährt aus N o m,
wie die Tägl . Rundschau aus Lugano meldet: Der
für Freitag nach der Front einberufene K r o n r a t
ist a b g e s a g t . Die Minister bleiben in Rom . Die
Kriegserklärung an die Türkei ist auf unbe -
st i m m t e Z e i t verschoben .

Zum Mißerfolg der italienischen Kriegsanleihe.
Berlin , 29. Juli . Aus Lugano wird gemeldet: Die

italienische Kriegsanleihe hat nach einer

nützrgkeit Paris , Paris , Sie werden in Paris
wohnen ! Begreifen Sie Ihr Glück? Ich gehe , denn
,ch kann nicht verheimlichen, daß ich Sie beneide. . . .
Und die alte Marquife von Boislaurent wartet auf
mich. Auf Wiedersehen — vergessen Sie den alten
Freund nicht , den Sie in dieser einsamen Provinz
zurücklassen . — Undankbarer !"

Munter wie immer verließ der Greis das Zimmer .
Ein wenig aufgeregt durch die schnellere Beförder -
ung , blieb Renatus nachdenklich zurück. Allmählich
bemächtigte sich Befriedigung und Stolz seiner
Seele , die Berufung schmeichelte seiner Eigenliebe ;
eine glänzende Zukunft war ihm eröffnet, und er sah
schon , wie er auf Lilien sitzend vor dem hohen Ge -
richtshofe Recht sprach.

Unter diesem angenehmen Eindruck verließ er
das Gerichtsgebäude: er fühlte sich wie neugeboren
und die Provinz kam ihm plötzlich nichtig und ein-
tönig vor ; er freute sich bei dem Gedanken, bald eine
ledhaftere Lust einzuatmen und einen weiteren
Horizont zn betrachten: die Apathie, die durch sein
eintöniges Leben in ihm entstanden war , machte
plötzlich einer Art fieberhafter Ueberspanmmg Platz ;
er fühlte sich stark , mutig , voll Hoffnung und voll
Lebenslust. Plötzlich klammerten sich seine Gedanken
fest an das letzte Wort , das der Vicomte soeben aus »
gesprochen hatte , das Wort von Paris , dem herrlichen
Paris . In der Tat schien ihm alles znzulachen , und
unwillkürlich brachte er die Hand an seine Krawatte ,
auf der er feit einigen Tagen die Nadel mit dem
schwarzen Knopfe trug , die ihn immer an das ge»
heimnisvolle, schöne Mädchen erinnerte .

Renatus hatte kaum hundert Schritte zurückgelegt ,
als sein Abenteuer ihm so deutlich Une ein Wolken-
loser Himmel erschien . Höchstens konnte er zugeben,
daß seine geheimnisvolle Besuchen« keine Fee war ;
aber er locrr überzeugt davon, daß sie eine verwünschte
Prinzessin war . Durch welchen Zufall hatte sie sich
genötigt gesehen , ihn für eine Stunde um Gast-
freuudschaft zu bitten ? Er wußte es nicht ; aber was
bei ihm iider allen Zweifel erhaben war, , war , daß
sie , allmächtig in den Regierungskrisen , ihm heute
ihre Dankbakeit bezeugte; ihr hatte er seine Be-
sörderung zu danken , und ihr wandte sich seine
Dankbarkeit zu . Offenbar war Johanna keine
Tochter aus dem Volke ; aber was trieb sie dazu,
Tochter aus dem Volkes ; aber was trieb sie dazu,wenn sie einer adeligen oder bürgerlichen Familie
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Chronik öes ersten Kriegsjahres.
30. Juli 1314. Die russische Mobilmachung wurde

bekannt gegeben . Sie ruft unter die Fahnen : 1) Die
Reservisten von 23 ganzen Gouvernements und von
71 Distrikten in 14 anderen Gouvernements ; 2) einen
Teil der Reservisten von 3 Distrikten in 4 anderen
Gouvernements ; 3) die Reservisten der Flotte von
64 Distrikten in zwölf russischen Gouvernements und
einem finnländifchen; 4) die beurlaubten Kosaken
iu den Gebieten Don , Astrachan, Kuban , Tarek,
Orenburg und Ural ; 5) die diesen Einberufungen
entsprechende Zahl von Aerzteu u:rd Reserveossi -
zieren, die Gestellung von Pferden und Wagen. —
Bei Gemlin und an der serbisch-bosnischen Grenze
fanden kleinere, für dei österreichischen Waffen er¬
folgreiche Gefechte statt.

sehr zuverlässigen Mitteilung aus schweizerischen
Bankkreisen genau 780 Millionen Lire ge-
bracht . Die 6 i t a l i e n i s chen Großbanken
haben auf dringende Vorstellungen SalaNdras nach-
träglich noch 300 Millionen Lire gezeichnet, so daß
das Gesamtergebnis 1080 000 000 Lire beträgt . Von
öem ersten Betrage (780 Mill .) sind gleichfalls rund
450 Mill . Bank Zeichnungen , so daß die Beteilig -
ung der italienischen Privatkapitalisten lächerlich ge-
ring ist.

( €> )

Der Krieg im Grient.
Sericht öes türkischen Hauptquartiers .

Konstantinopel , 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : Auf der kaukasi -
scheu Front verfolgen wir energisch die Neste
des auf der Höhe von Grebude geschlagenen Feindes.
Wir erbeuteten eine Menge Munition und Pro -
viant , die der Feind auf der Straße zurückgelassen
hatte uud machten zahlreiche versprengte Russen zu
Gefangenen. Auf der Front der Dardanellen
fand am 28 . Juli zeitweilig ein schwaches gegen -
seitiges Infanterie - nnd Artilleriefeuer statt . In
der Nacht zum 28 . Juli überraschte eine von un-
serem rechten Flügel aus vorgeschickte Aufklärungs -
kolonne ein feindliches Grabenstück »nd machte zahl¬
reiche Gewehre und viel Pioniermaterial zur Beute.
Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeut¬
ung.

vcutschlaaö .
Berlin . 30. Juli 1915 .

Erzbischof Dalbor von Gnesen unü Posen .
Nach einer Meldung der Kölnischen Volkszeitung

hat am 23 . Juli Kardinal Della Volpe in Rom dem
Pater Mosser das Pallium für den ernannten
Erzbischof von Gnesen und Posen, Dr . Dalbor , aus -
gehändigt . Pater Mosser wird also dem neumtann -
ten Erzbischof das Pallium überbringen und alsbald
nacl der Konsekration übergeben. Erzbischof Dr .
Daldor ist demnach von der sonst allgemeinen kano-
nischen Vorschrift entbunden worden, wonach jeder
Erzbischof verpflichtet ist , innerhalb dreier Monate
nach seiner Konsekration in Rom persönlich oder
durch einen Stellvertreter um das Pallium nachzu-
suchen. Es ist klar, daß diese Dispens in Anbettacht
der gegenwärtigen Kriegslage gegeben worden ist ,
welche dem Erzbischof oder seinen : Stellvertreter
einstweilen die Reise nach Rom unmöglich macht . All-

entstammte, des Nachts allein durch die Straßen der
Stadt zu gehen , und wie gelang es ihr , seinen Nach¬
forschungen zu entgehen? Er zweifelte nicht , daß er,
einmal zu Paris angekommen, bald die Lösimg deS
Rätsels finden und den Namen seiner edlen Gön-
uerin in Erfahrung bringen werde.

Voll von diesen Illusionen brachte er die letzte
Woche seines Ausenthalts in Reims zu . Er ver -
wandte sie, um von allen Notabeln der Stadt Ab-
schied zu nehmen, während die alte Ursula sich mit
der Sorge für den Umzug belastete und mit dem
Postwagen abreiste. Des Sonntags abends sagte
Renatus dem Vicomte von Follimbraye Lebewohl ,
der über die Abreise seines jungen Freundes sehr be-
trübt war ; darauf schlief er in einem Hotel und stieg
am folgenden Morgen in die Post nach Paris .

(Fortsetzung folgt.)
' Zur Erinnerung

an Prälat Dr. $. X* Lenöer.
Von F . D.
(Schluß .)

Die Ferien verbrachte Lender in Winterthur
und in dem Schweizerdorfe Emishofen , in der
Wirtschast zum „Talenker"

. Hier schrieb er eine
Schrift gegen die deutschen Fürsten .

Durch Vermittlung seiner Tante Rosalie Lender,
die am Hofe des Fürsten von Sigmaringen weilte,
kam der verfolgte Studiosus nach München Dort
ließ er sich am 20 . November 1848 als Kandidat der
Theologie immatrikulieren . Bayerns Hauptstadt
zählte Ende der vierziger Jahre zu den besuchtesten
Universitätsstädten . Der Sturm der Revolution
war auch über die Residenz der Wittelsbacher dahin»
gebraust. Doch mit der Thronbesteigung des edlen
Herrschers Max des Zweiten begann eine
neue glorreiche Zeit . Der Aufstand wurde unter -
drückt , die Ordnung wieder hergestellt. Der Regent
Mar schrieb an seinen Minister am 7. Juli 1 848 '
„Es ist mein Grundsatz, politisch Verirrten die Rück»
kehr zu besseren Gesinnungen und deren Betätigung
zu erleichtera.

" In solcher Lnft der Freiheit zu leben ,
mußte für «den Theolagen Lender eine Wonne sein-
Er hörte Vorlesungen über Dogmatil bei Professor
Stadelbauer , über Kirchengeschichte und Kircheurewl
bei -Professor Permaneder Bei Dr . Fuchs belegte er
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.f,cnteiu ist es aufgefallen, daß die Veröffent -
Eichung der Ernennung des Erzbischof Dr .

>Talbor immer noch nicht geschehen ist. Man er-
kartete eine rasche Erledignng der Angelegenheit,
nachdem zwischen dem Päpstlichen Stuhle und der

. preußischen Regierung über sie ein Einvernehmen
i hergestellt worren war . Dazu bemerkt die Köln."
Tollvzeitung : Die Verzögerung hängt nicht
/nur mit den allgemeinen Erschwerungen des Ge-
schäftsganges zusammen, welche der Krieg mit sich

, gebracht hat . Sie hängt auch damit zusammen, daß
eine wichtige Depesche des Heiligen

Stuhles in dieser Sache, welche an den päpst¬
lichen Nuntius in München gerichtet war , nicht
angekommen ist, also allem Anschein nach von
jder italienischen Zensur zurückgehalten worden ist.
Auch das ist eilt Beitrag zu der Frage , ob die Frei -
heit und Unabhängigkeit des päpstlichen Stuhles im
gegenwärtigen Italien ausreichend gesichert ist.
Man sollte doch sagen , daß eine Depesche in einer
solchen Angelegenheit auch vor den Augen der gegen -
wältigen Machthaber in Italien nicht staatsgesährlich
sein könnte. Wessen wird man sich da erst gewärtig
halten müssen , wenn der Heilige Stuhl Depeschen
hersenden will, welche der italienischen Regierung
inhaltlich nicht gefallen!

^ Mtliche Nachrichten .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat

die Eisenbahnsekretäre Friedrich König , Ad. Hönig ,
Gustav Rommel , Julius Stork , Albert Metz -
m a i e r, Otto E r h a r d t, Lut»vig Fleck , Ernst Roth
unter Ernennung zu Oberrevisoren , den Stations -
kcntrollenr Konrad A l l g e i e r unter Ernennung zum
Oberstationskontrolleur , die Eisenbahnsekretäre Friedr .
S t a t h e r, Martin S t i ch , Heinrich Treiber , August
Kremp , Oskar Schneider , Karl Schröder , Phil .
Schlund , Alois H e s f n e r, Oskar E g g l e r, Adolf
Rausch . Julius Bub , Hermann Schmitt , Wilhelm
Bosch . Adam Ruprecht , Gust . Haas , Ernst Stier ,
Kart K n ä b l e, Robert Weber , Gustav Stuhl -
m ü l l l e r, Ludwig V o t h , Achilles Bernhard , Jos .
G e r th unter Ernennung zu Obereisenbahnsekretärcn ,die Bausekretäre Bernh . Schmidt , Melchior Stapf ,
Albert Wiedenhorn , Richard Wagner , Franz
Scheubert , Stephan Dol l unter Ernennung zu
Oberbausekretären und die Werkstättevorsteher Wilhelm
Ahrer und Wilhelm Dusberger landesherrlich an -
gestellt .
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Chronik.
Aus Saüen .

: : : Durlach, 29 . Juli . In einem Wassergraben bei
der Stadt wurde eine in einer Pappschachtel einge -
packte Kind es l eiche gefunden. Ueder die Tä -
terschaft hat man noch keine Anhaltspunkte .

Bruchsal, 30 . Juli . Die hiesige Metzger -
initung hat den Preis für Kalbfleisch unt 10 Pfg .
und für Schnitzelfleisch um 20 Pfg . pro Pfund er-
mäßigt .

Mannheim , 30 . Juli . Beim Einschleppen von
Kuhnen ntit einem Hafenboot hat sich (wie wir
schon kurz berichtet haben) gestern früh ein s ch w e .
rer Unglücksfall ereignet , dem 2 Menschen¬
leben zum Opfer fielen. Als das Hafenboot von
der Neckarspilze aus in den Hafen fuhr , kam es quer
gegen den Strom zu stehen , fiel um und versank.
Die auf denk Boot sich befindlichen Personen , der
46jährige verheiratete '« chiffskapitän Christian Hof-
mann von Caub und der 60jährige verheiratete Hei¬

zer Joseph Becker von -Mannheim , gingen mit dem
Boot unter und ertranken, wahrend der 17jährige
Matrose Christian Hofmann von Caub sich durch
Schwimmen ans Land retten konnte.

X Pforzheim , 30 . Juli . Wie wir schon furz be¬
richteten, ist es der Kriminalpolizei und Schutzmann-
schaft nach sehr umfangreichen Erhebungen gelungen,
die Täter , welche mit dem WasserturmWärter
H L ß I e in Streit gekommen waren und ihn dabei
niedergestochen hatten , zu ermitteln und fest zu -
nehmen . Bei der Verhaftung leugnete der
Fasser Lindenmann so lange, bis Schuhmacher
Hagenlocher sich zu dem Geständnis bequemte, daß
Lindenmann den verhängnisvollen Still gegen H.
geführt 'habe . Die beiden Verhafteten waren am
Sonntag abend in einer Wirtschaft beisammen und
gingen

'
später die Schwarzwaldstraße hinauf . In

der Nähe des Tatorts trafen sie Hößle, mit welchem
sie wegen des bellenden HttNdes in Streit kamen .
Hößle wurde dabei von Lindenmann überwältigt .
Bei der weiteren Aussage legten die Verhasteten dar ,
daß sie nicht gewußt hätten , Hößle sei gestochen ; Lin-
denmann habe seinem Begleiter erst später gesagt ,
er habe den Hößle gestochen. Als dann am andern
Tag bekannt wurde, daß Hößle gestorben war , suchte
Lindenmann den Schuhmachermeister Hagenlocher
noch einmal auf und bat ihn dringend , nichts zu
verraten . Inwieweit diese Darstellung der Wahr-

• heit -entspricht , muß die weitere Untersuchung er-
geben . Beiden war Hößle völlig unbekannt . Die
Verhafteten sind verheiratet , Lindenmann ivar zuletzt
in der Karlsr icher Patronenfabrik beschäftigt . Eine
ani Tatort gefundene Krawatte führte die Spur
auf die Täterschaft Lindenmanns .

cf Neuhauseu (Anst Psorzheim) , 28 . Juli . Der
Jugendsonntag wurde vom hiesigen katholischen Ju -
gendverein in erhebender Weise gefeiert mit Gene-
ralkommunion in der Frühmesse und gemeinsamem
Kirchgang unter Trominel - und Pfeifenklang . Der
Nachmittag vereinigte die Mitglieder und Ehren -
Mitglieder mit ihren Angehörigen , fowie die Volks¬
vereinsmitglieder zu einer Festversammlung int
„Adler"

. Herr Professor Bauman n aus Pforz -
heim hielt die herrliche Festrede über das Thema :
In welchem Sinne treiben wir Jugendpflege ? wo -
bei er die beiden Grundlagen Religion und Vater -
landsliebe besonders hervorhob. Es war ein schö -
ner Jugendtag , der seinen Eindruck in der Gemeinde
nicht verfehlte.

O Rastatt , 27 . Juli . (Großh . Gymnasiu m
Rastatt .) Im Schuljahr 1914/15 war die An-
stalt von 272 Schülern besucht , darunter 11 Mädchen .
Von den Schülern waren 215 katholisch, 51 evan¬
gelisch und 6 Israeliten . 243 waren Badener,
29 sonstige Reich- angehörige. In Rastatt hatten
100 ihren Wohnsitz, 141 waren von auswärts in
Verpflegung gegeben und 31 besuchen die Schule
täglich -von auswärts . Int volksschulpflichtigen
Alter standen 30 Schüler . Am 22 . Juni 1715 unter -
zeichnete die verwitwete Markgräfin Franziska Si -
bylla Augusta, damals Regentin sür ihren noch un -
mündigen Sohn Ludwig Georg, die Urkunde, durch
die in der Residenz Rastatt ein Piaristengymnasium
gestiftet wurde . Dieser Tag sollte in Verbindung
ntit Großherzogs Geburstag festlich begangen wer-
den : auch war beabsichtigt , dem Jahresbericht eine
Beilage anzufügen , die insbesondere der Persönlich-
feit Sibyllens , wie sie aus den Denkwürdigkeiten
des ersten Anstaltsleiters , des Snperiors Pater
Martinus , uns entgegentritt , gewidmet sein sollte .
Von beidem utußte aber leider ntit Rücksicht auf die
Zeitlage abgesehen werden. Bei Ausbruch des

Krieges wurden sechs Mitglieder des Lehrkörpers
einberufen und zwei Lehramtspraktikanten traten
als ^Kriegsfreiwillige ein . Von den 'Schilfern, ein¬
schließlich der am 31. Juli 1914 ausscheidenden ,
sind bis jetzt, freiwillig oder einberufen, etwa 100
ins Heer eingetreten . Auf dein Felde der Ehre sind
fünf Schüler gefallen, darunter ein Ritter des
Eisernen Kreuzes. Da das Gymnasiumsgebäude
mit einem Reservelazarett belegt wurde, so konnte
das Schuljahr erst nach längeren Verhandlungen am
2 . November eröffnet lVerden, und zwar in neun
Zimtnern des Erzbischöflichen Knabenkonvikts, die
von der Kirchenbehörde unter äußerster Einschränk -
ung des eigenen Bedarfs in dankenswerter Weife
zur Verfügung gestellt wurden . Eine öffentliche
Prüfung und Schlußfeier findet dieses Jahr nicht
statt.

Lokales.
Karlsruhe , 3y , Juli 1915.

X Der Großherzog ist am Donnerstag früh von hier
ins Feld gereist .

Brandfall . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Vorgestern abend
entstand in dem historisch merkwürdigen sogenannten
Gottesauer Schloß am Durlacher Tor ein
Brand , der jedoch alsbald gelöscht werden konnte . Ab-
gebrannt ist nur die aus Holz mit Metallblechbedachung
bestehende zwiebelförmige Turmkuppe . Der Schaden ist
gering .

*
Die Gestaltung «ks Mlchpreises in Laöen.

) ( Karlsruhe , 29 . Juli . Im Ministerium des
Innern fand gestern unter dem Vorsitz des Ministers
Frhrn . v . Bodman eine Besprechung über die
Milchpreisfrage statt, an welcher Vertreter
der Landwirtschaft, des Milchhandels uud der Ver-
braucher teilnahmen . AlS Ergebnis der ntehrstün-
digen Erörterung stellte der Vorsitzende fest , daß zu-
nächst bis zum 1 . September eine weitere Er -
höh ung der Milchpreise überhaupt
n i ch t e i n t r e t e n s o l l . Wo alsdann eine Er -
höhung seitens der Milcherzeuger verlangt werden
sollte , könnte eine solche nur dann behördlich uttbe-
anstandet bleiben, wenn die Erhöhung des Preises
für den Verbraucher gegenüber dem höchsten Preise
im Jahr vor dein Kriege 2 Pfg . für das Liter der
üblichen Handelsmilch nicht übersteigt. Nirgends soll
die Milch mehr kosten, als 26 Pfg . frei Verbraucher.
Auch eine solche Erhöhung soll nur unbeanstandet
bleiben, wenn eine sorgfältige Prüfttng der örtlichen
Verhältnisse ihre Berechtigung ergibt . Wenn dies
sich nicht auf gütlichem Wege erreichen läßt , sollen
H ö ch st p r e i s e festgesetzt werden.
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11 setzte Nachrichten | j
Berlin , 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der

Reich sanzdiger veröffentlicht eine Bekannt-
machung betr . den Handel mit Mehl .

Königsberg, 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Kaiserin ist, von Alleitstein kommend , heute
abend hier eingetroffen und hat im Kgl. Schloß
Wohnung genommen. Als die Kaiserin kurz nach
der Ankunft mit der Kronprinzessin auf dem Balkon
des Schlosses heraustrat , wurden ihr von der Menge
unter dem Absingen patriotischer Lieder begeisterte
Huldigungen dargebracht.

Konstantinopel, 30 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Professor Israel ist heute früh nach Bukarest
abgereist. Er erhielt den Großkordon oes Osmanie -
Ordens , sowie zahlreiche andere Ehrenbezeugungen
von Mitgliedern des kaiserlichen Hauses als Beweis
der Dankbarkeit für die erfolgreiche Anwendung der
höchsten ärztlichen Kunst und als Zeichen der Be -
friedigung über die völlige Genefnng des Sultans .

Feldgrau in der Schweiz.
Berlin , 30 . Juli . Laut Berliner Lokalanzeiger

hat der schweizerische Bundesrat 16—18 Millionen
Francs für die Anfertigung von f e l d -
grauen Uniformen sür die schweizerische Ar-
mee bewilligt.

Die belgische Kammer.
Paris , 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der

Temps meldet : Angesichts der Unmöglichkeit , die
belgischen Kammern einzuberufen, bildete
König Albert auf Vorschlag des Finanzministers
einen gemischten Budgetausschuß , der
aus Vertretern der verschiedenen Ministerien zusam -
mengesetzt ist. Aufgabe des Ausschusses ist es , die
finanziellen Fragen zu erörtern und zu regeln.

Die reiche rumänische Ernte .
Berlin , 30 . Juli . Nach einer Meldung der Deut -

scheu Tageszeitung berichten die Times aus Bukarest,
daß in ganz Rumänien nunmehr die reiche
Ernte eingebracht sei . Die Regierung werde
wahrscheinlich das Ausfuhrverbot für Getreide auf -
heben , das sett dem Kriegsbeginn in Kraft war , doch ,
da die Dardanellen geschlossen seien , würden von der
rumänischen Ernte ungefähr 3 Millionen Tonnen
nach Deutschland gehen .

Die Revolution auf Haiti .
Washington, 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Meldung des Neuterschen Büros . Admiral C a p e r -
ton meldet, daß er Marinetruppen des Kreuzers
„W a s h i n q t o n" in Port -au - Prince habe landen
lassen , um dte Amerikaner und Fremden zu
beschützen . Die Unruhen danern an . Auf Amen -
kaner wurde nicht geschossen .

Berlin , 30 . Juli . Nach einer Meldung des Berliner
Lokalanzeigers auS Mainz warf bei Eltville ein Sturm -
wind ein Segelboot mit 6 Kanonieren des Fußartillerie -
Regiments Nr . 3 um . Drei der Soldaten ertranken .

Bukarest, 30. Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Der
Fliegerleutnant Berclano stürzte gestern aus
einer Höhe von 500 Metern ab und fand hierbei den
T o d.

Paris , 29 . Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Nach einer
Meldung des Temps aus Toulon brach im dortigen
Fouragepark gestern ein heftiger Brand aus ,
der einen großen Schuppen mit Lebensmitteln zerstörte .
Die benachbarten Schuppen konnten nur mit großer
Mühe gerettet werden . Der Schaden , dessen genaue
Höhe nicht festgestellt ist, soll sehr beträchtlich sein .

Der Flieger Benoist abgestürzt.
Paris , 2». Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Wie der

Figaro mitteilt , wurde das Flugzeug , das gestern abend
in Jssy - les - Moulineaux abgestürzt ist, von dem
Flieger Benoist gesteuert . Benoist hielt den Welt -
rekord im Höhenflug mit Passagieren .

Aus Südafrika.
London, LS. Juli . ( W.T .B . ^Nicht amtlich .) Die

C l a n l i n i e zeigt an , daß sie S w a k o p m und und
Lüderitzbucht (Deutsch - Südwestafrika ) anlaufen
werde , wenn sie entsprechende Ladung finde .

Vorlesungen über Moral . Eine Zierde der theolo -
gischen Fakultät bildete Professor Haneberg , der
spätere Bischof von Speyer (f 13. Mai 1876) . Seine
Vorlesungen über das Alte Testament wurden von
zahlreichen Schülern mit Begeisterung gehört.

Im dritten Semester ließ sich Lender in das In -
skviptionsbuch der sämtlichen Studierenden als
Kandidat der Theologie und Philologie ein-
tragen .

Die Großzahl der Musensöhne an der Hochschule
gehörte um die Mitte des 19. Jahrhunderts den ver-
schiedenen Burschenschaften an . Unser Landsmann
trat gleich vom Anfang an bei der Rhenania ein .
Jene Korporation ist mit der heute in München
bestehenden Rhenania nicht zu verwechseln . Beide
gelten einander nichts an . Wie Exzellenz von
Grauert , der Direktor des Archivs der Universität ,
dem Schreiber dieser Zeilen mitteilt , wurde die
Rhenania im Mai 1848 gegründet. Es gehörten ihr
nicht ausschließlich Rheinländer , sondern auch Alt-
bayern und andere Stammesgenossen und neben
Christen auch Israeliten an . In den Senatsakten
(G XV Nr . 12) liegen zwei handschriftliche Exemplare
der Statuten der Rhenania . Das eine, das nach
einer Bleistiftnotiz am 10. Dezember 1849 präsentiert
tm^ de , hatte als ersten Paragraphen den Satz :
«Aufgabe de ? Rhenania i st Fortschritt
in jeglicher B ezie hun g.

" Diese Fassung
wurde von der UniversitätSbehörde beanstandet. In
einem nett eingereichten Exemplare lautete der Satz :
„Aufgabe der Rhenania ist Fortschritte in st u den -
t i f ch e r B e z i e h u tt g "

. Von 1848—1850 bestand
ferner an der Universität eine sogenannte Vertreter -
Versammlung als Organ der gesamten Studenten -
schaft. Auf einem Quartblatt , das jedenfalls Ende
1848 oder 1849 geschrieben ist, erscheint die Studen -
tenverbindung „Rhenania " mit 58 Mitgliedern .
Unter Nr . 40 steht Franz Xaver Lender aus Kon¬
stanz . An der Spitze des Verzeichnisses waren auch
die Namen der 6 Repräsentanten aufgeführt , welche
sie damals zur Vertreter -Versammlung delegiert
hatten . .Es sind : „ 1 . Rücker , 2 . Knorr , Julius ,3 . Zuccarini , 4 . Gutmann , 5. Pospischil , 6 . Len -
v e r ."

Die Burschenschaft Rhenania beteiligte sich in den
tvenigen Jahren ihres Bestehens auch am p o l i -
tischen Leben . In Nr . 51 der Zeitung Grädaus ,die in jenen stürmischen Zeiten als radikales Blatt
ln München erschien , wird die Rhenania charakten-
nert „als eine Studentenverbindung , die sichs einmal
w den Kopf gesetzt hat, vorwärtszu gehen . Seit
8wei Jahren übte sie dnrch ihr offenes, entschiedenes
Auftreten ziemlichen Einfluß auf die Stttdenten
Qus . Deswegen wurde sie von Universitäts - und
«ndern Behörden immer mit scheelen Augen be-
« achtet.

"
„Die Rhenania fürchtet ihr , weil ihr ein¬

seht , welche Intelligenzen diese an Zahl kleine Ver-
Hindung immer zählte, und ntit welchem Mut und
Ausdauer sie ihre Sache verfocht .

"
Die freien Stunden benutzte der flotte Bursche

Lender noch zu schriftstellerischen Arbeiten . Er
sandte Beiträge in Zeitschriften ein nnd schrieb eine
Broschüre gegen die Juden . Weder diese , noch die
in der Schweiz verfaßte Schrift trug seinen Namen,
darum war es trotz aller Mühe unmöglich, beide
aufzufinden . Daß sie aber erschienen sind , bezeugt
der deutsche Parlaments -Almanach vom Jahre 1878.
Dort steht hinter dem Namen Reichstagsabgeorneter
Lender die Bemerkung : „Verfasser verschiedener
politischer anonymer Schriften "

. Diese Bemerkung
stammt direkt oder indirekt von Lender selbst.

Für das Sommersemester 1850 ließ sich der Theo-
löge Lender in Freiburg i . Br . immatrikulieren .
Neben theologischen Vorlesungen hörte er auch hier
solche über Geschichte der Volksrechte und neuere Ge-
schichte, die er bei dem berühmten Professor von
Gsrörer belegte , lieber seinen Beruf konnte er immer
noch nicht ins Klare mit sich kommen . Um eine An¬
stellung int badischen Dienste zu bekommen , machte
er bereits im Jahre 1848 in Freiburg während der
Herbstferien das „wilde Witurium "

. Ein 'Jahr
später begehrte er Aufnahme bei den Jesuiten in
Jsenheim (Oberelsaß) . Doch nur wenige Tage
weilte der unruhige Studeut unter den Novizen.
Die kleinen Arbeiten im Hause, wie Reinhaltung der
Wohnung , Aushilfe in Küche und Garten entsprachen
dent ehemaligen Rhenan und Freiheitskämpfer
durchaus nicht . „Post aliquot dies discessit " ,
d . h . nach einigen Tagen nahm er seinen Abschied,
ist heute noch im Katalog zu lesen , in den er am
17. Oktober 1850 eingetragen worden war .

In Freibtirg lebten die Theologen von 1849—51,
wie die Studenten der übrigen Fakultäten , frei und
einzeln in der Stadt . Lender nahm unter den
Studierenden der Theologie bald eine führende
Stellung ein : „ Er weckte uns auf ; wie ein Adler
in die Entenpfütze fuhr er unter uns, " schrieb ein
Studiengenosse später von ihm. Er schwärmte eiftig
für die Bildung einer Korporation unter den Theo-
logen, damit auch sie eine Vertretung unter der ge-
samten Studentenschaft hätten . Ueber seine erfolg-
reichen Bemühungen berichtete die Direktion des
theologischen Konpkktes am 5. Mai 1851 an das
Ordinariat : „ Im Anfang des abgelaufenen Se¬
mesters hat sich ein Theologischer Verein gebildet,
worin wohl zwei Drittel der Alumnen Mitglieder
sind . Zweck dieses Vereins soll nach 8 2 seiner
Statuten sein : „Hebung des bisher so fühlbar ge-
wordenen und in ihren Folgen so nachteilig wirken-
den Zerrissenheiten unter den Theologen, sowie feste
Vereinigung derselben rücksichtlich ihres gesellschaft¬

lichen Lebens und der ihr akademisches Leben be-
rührenden Angelegenheiten.

"
„Zu diesem Theologischen Verein hat sich noch ein

Leseverein sür Theologen gesellt , zu welchem aber
nicht alle Mitglieder von jenen zählten .

"
. . .

„Als besonders tätig für beide Vereine 'hat sich von
Ansang an ausgewiesen Xaver Lender von Konstanz,
Alumnus des 3 . Kurses , welcher im Frühjahr 1848
wegen Beteiligung an dem damaligen Ausstaude
(Heckerpntsch) in die Schweiz flüchten mußte .

" Als
Senior des Theologischen Vereins vertrat Lender
mit Energie die Interessen seiner Komilitonen . Da -
für ein Beispiel. Damals hielten in unserem Lande
die Jesuiten Missionen ab . Sie hatten eine Nieder-
lassung zu Freiburg . Von Zeit zu Zeit fanden auch
Vorträge für Theologen statt . Dieses erregte einige
Mißstimmungen an der Universität . Professor
Staudenmaier legte Beschwerde beim Senat ein.
Daraufhin reichte Lender im Auftrage der Theo-
logen ein Schreiben ein, das an Deutlichkeit und
Freimut nichts zu wünschen übrig ließ. Daß im
Theologischen Verein auch der Frohsinn und der
Humor eifrige Pflege fanden, dafür lieferte Lender
mit einem Reisegefährten auf der Heimkehr über
den Schwarzwald in eine Soinmerferie einen köst -
lichen Beweis .

Die beiden Musensöhne kamen in ein Dorf , wo
gerade ein Volksspiel über die Bretter gehen sollte .
Unter den darstellenden Künstlern trat plötzlich vor
Beginn des Theaters eine peinliche Störung ein. Es
fehlte an zwei Schauspielern . Um den guten Leuten
aus der Verlegenheit zu helfen, übernahmen die
Studenten auf der Walz die tutbesetzten Rollen. Mit
Auszeichnung führten sie dieselben durch und ernte-
ten neben dem Beifall auch den Dank der Teil -
nehmer.

Lender trennte sichübrigens bald wieder vom Theo-
logischen Verein . Als in einer beratenden Ver-
sammlung darüber debattiert wurde, welche Bundes -
färben die Mitglieder tragen sollten , fand sein Vor-
schlag keine Annahme . Er legte sein Amt als Senior
nieder und agitierte gegen den Verein, wie er
früher für denselben geworben hatte .

Aitch mit den akademischen Gesetzen kam der un -
entwegte Streiter für Freiheit dann und wann in
Konflikt. So erhielt er einmal wegen Unbotmäßig-
feit 12 Stunden Karzer . Ein andermal kam er
wegen einer Ehrenkränkung zur Anzeige: durch Ver-
gleich wurde der peinliche Vorfall erledigt . Uöber -
Haupt bildeten die Jahre 1848—52 für unseren
Landsmann > eine richtige Sturm - tmd Drangperiode .
Er huldigte mehr demokratischen Anschauungen, doch
in dem Republikanismus des jungen Lender lebte
auch etwas Echtes und Verehrungswürdiges , was er
in höchster Tüchtigkeit bis zum letzen Hauche seines
Lebens sich bewahrt hat . Und das ist die Hingabe an

das allgemeine Beste . In seinem späteren Leben
wurde er einer der edelsten und besten Volks¬
männer für unser Heimatland Baden.

Bevor unser Alumnus im August 1853 die heilige
Priesterweihe empfing, konnte Regens Kössing von
ihm der Kirchenbehördeversichern , er habe alle seine
früheren politischen Verirrungen abgelegt, und er
übertreffe an Talent und Fähigkeiten alle übrigen
23 Seminaristen . Für jede Stelle könne man ihn
empfehlen.

Später kam Lender bei seiner Jungfernrede im
badischen Landtage durch eine spitzige Anspielung des
Abgeordneten Eckhard von Mannheim auf die Revo -
lution von 1848 zu sprechen . Er gab folgende Ant-
wort : „Ich glaube, das Jahr 1848 sollten wir nicht
mehr in den Mund itehmen und zwar aus dent
Gruitde , weil unter den Männern , die sich damals
am öffentlichen Leben beteiligt hatten , kaum einer
sein wird , der nicht Anlaß hätte , an die Brust zu
klopfen und auszurufen : mea culpa , mea culpa ,
mea maxima culpa . Wir wollen von dem Jahre
1819 nicht reden, aber die Bewegung von 1848 war
eine allgemeine detttsche Bewegung und, wenn ich
nicht irre , ist gerade von Ihrer Seite daraus auf-
merksam gemacht worden, daß man damals nicht zum
Abschluß gekommen sei . Die Bewegung von 1848
war viel reiner , wenn sie auch hundertmal verurteilt
wird , als die neuesten Vorgänge in Italien und
Spanien .

"
(Bericht der Zweiten Kammer vom

5 . Oktober 1869 .)

Kirchliche Nacheichten .
Zum Jahrestag öes Kriegsanfangs .

Freiburg i . Br . , 29 . Juli . Der Jahrestag des
Kriegsanfanges , Sonntag , der 1 . August, bietet be-
sonderen Anlaß , Gott dem Herrn für die seither er-
wiesene Hilfe innigst zu danken und urit erneuter
Inständigkeit Ihn um feinen Beistand bis zu einein
glücklichen und ehrenvollen Ausgang zu bitten . Des-
halb soll am n ä ch st e n S o n n t a g , den 1 . Au -
gust , in allen Pfarr - und Filialkirchen
mit eigenem Gottesdienst das Hochamt v o r
ausgefetztem Allerheilig st en gehalten
und am Schluß vor dem Segen dasFriedens -
gebet Sr . Heiligkeit Pap st Bene -
d i k t XV . gebetet werden.

Thomas , Erzbischof .
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Hanöelsteil
Wertpapiere .

Berlin , 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Börsen -
st i m m u n g s b i l d . Bei allgemein recht freundlicher
Stimmung erfuhren einige Werte unter lebhaften speku-
lativen Käufen recht erhebliche Steigerungen , so Hohen -
lohe - Aktien auf Erhöhung der Zinkpreise und Busch -
Waggon ; außerdem setzten Akkumulatoren Hagen , sowie
Westfälische Kupferwerte ihre Aufwärtsbewegung fort .
Durch Festigkeit zeichneten sich ferner aus Oberfchlefische
Eisenbedarf , Deutsche Erdölaktien und Hirsch Kupfer .Geld für einige Tage über Ultimo bedang 4 Prozent .

Geschäftsberichte .
Oberursel 29 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich . ) In der

heute unter dem Vorsitz des Herrn M . A. Straus »
Karlsruhe stattgehabten Generalversammlung der Mo «
torensabrik Oberursel A .-G ., bei der 11 Aktio -
näre anwesend waren , welche 1 591 000 Mk . Aktien ver¬
traten , wurden die Anträge der Verwaltung genehmigtund für das abgelaufene Geschäftsjahr die Auszahlungeiner Dividende von 12 Prozent beschlossen. Die turnus -
mäßig ausscheidenden Mitglieder des Aufstchtsrates wur -
den wieder gewählt . Die Aussichten für das laufende
Geschäftsjahr wurden — soweit dies bis jetzt beurteilt
werden könne — als günstige bezeichnet .

Waren .
Biihler Frühobstmarkt . Am 28 . Juli , nachmittags .

Pfirsiche ca . 16 Ztr . 55—'75 Mk ., Birnen ca . 180 Ztr .

12— 20 Mk . . Aepfel ca . 220 Ztr . 10—25 Mk ., Früh -
zwetschgen ca . 400 Ztr . 25—30 Mk . , Pflaumen ca . 25 Ztr .
14—20 Mk ., Reineclauden ca . 350 Ztr . 16—20 Mk . —
Am 29 . Juli 1915 . Heidelbeeren ca . 3 Ztr . 28 Mk ., Pfir -
siche ca . 10 Ztr . 55—70 Mk ., Birnen ca . 180 Ztr . 10—17
Mk ., Aepfel ca . 200 Ztr . 9—18 Mk . , Frühzwetschgen
ca . 800 Ztr . 25—28 Mk ., Pflaumen ci . 10 Ztr . 12—18
Mk . , Mirabellen ca . 1 Ztr . 33 Mk ., Reinclauden ca . 400
Ztr ., 16—18 Mk.

Acherner Friihobstmarkt . Vom 28 . Juli 1915 . Heidel -
beren ca . 0,40 Ztr . 35 Mk . , Birnen ca . 80 Ztr . 11—23
Mk ., Aepfel ca . 120 Ztr . 13—20 Mk ., Zwetschgen ca . 90
Ztr . 20—25 Mk . . Pflaumen ca . 13 Ztr . 14— 16 Mk .,Reineclauden ca . 60 Ztr . 14 Mk ., Mirabellen ca . 14 Ztr .
15—20 Mk ., Himbeeren ca . 1,20 Ztr . 40 Mk ., Spillingeca . 4,50 Ztr . 20 Mk .

*
Vinimwollabkomme » zwischen England und Schweden .

Zwischen Schweden und England ist jetzt in der Baum -
wollfrage ein Abkommen zuftandegekommen , wonach
England von der zurückgehaltenen für Schweden be-
stimmten amerikanischen Baumwolle 55 000 Ballen gegen
Ausstellung einer Garantieerklärung freigibt , daß die
Baumwolle nicht von Schweden nach Deutsch »
land weiter ausgeführt wird . Die Gesamt -
menge der von England zurückgehaltenen amerikanischenBaumwolle , die für Schweden bestimmt ist, wird auf
6— 700 000 Ballen geschätzt.
Die bedeutende Sommer - Verdingnng von Holzschwellen

des Eisenbahnzentralamtes .
Berlin , 28 . Juli . Mit besonderem Interesse erwar -

tete man das Ergebnis des Schwellenverdingungsterminsbeim Eisenbahnzentralamt in Berlin , in dem die Lieser -
ung von rund 1 Million Stück kiefernen , buchenen , eiche-neu Normalschwellen I . und II . Klasse und Weichen -
schwellen vergeben werden sollte . In kiefernen und

eichenen Schwellen lagen nur geringe Teilangebote vor .
Es fehlen größere Posten an dem ausgeschriebenen
Quantum . Die Preise sind gegenüber dem Ergebnis
der großen Verdingung im September 1914 um 25 bis
35 Pfg . für die kieferne und um rund 70 Pfg . für die
buchene Normalschwelle gestiegen , während die Ange -
böte in eichenen Schwellen so unbedeutend find , daß man
von bestimmten Preisbewegungen nicht sprechen kann .
Im übrigen werden die Preissteigerungen im Verhält -
nis zu der Teuerung am Rohholzmarkt als zu niedrig
bezeichnet , zumal auch sämtliche Löhne erheblich gestiegen
sind . Normalschwellen I . Klasse wurden frei Linden mit
6 .65 bis 7 .50 Mk . frei Küstrin , mit 4.85 bis 4 .95 Mk .,
frei Königsberg mit 4 .95 bis 5 .05 Mk . angeboten .
Größere Zuschläge erhalten Berliner Holzcomptoir Akt .-
Ges ., Eharlottenburg , Gebrüder Peters , Hannover ,
S . Goldstein , Beuthen , A. Peters , Hannover , Ferdinand
Schenk , Landau i . Pfalz .

Viehpreis - und Schlachtberichte .
□ Mannheim , 29. Juli . Vieh . Der Besuch des

heutigen Kleinviehmarktes war im allgemeinen zu -
kiedenstellend . Der besten Beachtung erfreuten sich
Ferkel , worin der Handel lebhaften Verlauf nahm . Das
Verkaufsgeschäft in Kälbern und Schweinen war mittel -
mäßig . Es erzielten die 50 Klgr . Schlachtgewicht :
feinste Mastkälber 120—125 Mk ., mittlere Mast - und
beste Saugkälber 115—120 Mk ., geringere Mast - und
gute Saugkälber 105—110 Mk ., geringe Saugkälber 100
bis 105 Mk . , ältere Masthämmel , geringere Mastlämmer
und gut genährte junge Schafe 102—106 Mk ., mäßig ge¬
nährte Hümmel und Schafe 70—80 Mk . , vollfleischige
Schweine von 120— 150 Klgr . Lebendgewicht 146— 150
Mk ., von 100—120 Klgr . Lebendgewicht 142—144 Mk .,
von 80—100 Klgr . Lebendgewicht 140— 142 Mk . , unter
80 Klgr . Lebendgewicht 138—140 Mk ., Sauen 136— 142

Mk . ; ferner erlöste das Stück Ferkel 17—25 Mt . und
Ziegen 12—28 Mk . Zum Verkauf standen : 285 Kälber ,
46 Schafe , 400 Schweine , 128 Ferkel und 4 Ziegen , zu»
fammen 863 Stück .

Karlsruher Stanöesbuch -fluszüge .
Eheschließungen . 27. Juli : Bruno Häuschl «

von Glogau , Sergeant hier , mit Elise Schuppe von Ne >»
sntz ; Frhr . Karl v . Räcknitz von Heinsheim , Major und
Ordonnanzoffizier Sr . Großh . Hoheit des Prinzen Max
von Baden , mit Karoline Freiin v . Goeler von hier ;
Karl Keller von Riedern , Schneidermeister in Hilzingen ,
mit Auguste Riede vou Hilzingen ; Philipp Laier von
Altneudorf , Lederfärber in Bruchsal , mit Josefine Stel »
zer von Freiburg ; Hans Herrmann von hier , Gärtner
hier , mit Dahlia Ball von hier .

Geburt . 29 . Juli : Bertold , Vater Wilhelm Bräu -
ser , Monteur .

Todesfälle . 27 . Juli : Gustav , alt 9 Jahre , Va »
ter Guft . Kunzmann , Kutscher . — 28 . Juli : Hermann
Spitz , ohne Gewerbe , ledig , alt 20 Jahre ; Walter , alt
1 Monat 18 Tage , Vater Ernst Klotz, Fabrikarbeiter ;
Samuel Schnurmann , Witwer , Privat , alt 80 Jahre .
BecrdigiiiigSzeit u . Trauerhaus erwachsener Verstorbenen .

Freitag , den 30. Juli . 11 Uhr : Gottfried Glas -
brenner , Privatier , Stefanienstraße 98 . — *A1 Uhr :
Karoline Benz , >schreiners -Ehefrau , Klauprechtftraße 24.
— 3 Uhr : Gustav Kunzmann , Schüler , Akademiestr . 29.
— 4 Uhr : Max Stetten , Maler , Adlerstraße 1 a.

Auswärtige Heftorbene.
Waldkirch ( Elztal ) : Karl Kanftinger , Privat ,

76 Jahre .
Todtmoos : Philipp Metzger , Sägebesitzer .

<,?

Statt besonderer Anzeige.
Nach vielen Wochen banger

Ungewissheit ist jetzt auf Grund
zuverlässiger Mitteilungen als
sicher anzunehmen , dass unser

herzlieber , braver Sohn und Bruder

Carl Hund
Lehramtspraktikant und Leutnant
der Reserve des Bad. Inf. -Regts . 111

am 9 . Mai durch einen Granatschuss sein
Leben für das Vaterland verloren hat .

Beileidsbesuche werden dankend ab¬
gelehnt .

Bruchsal , den 29. Juli 1915 .
In tiefer Trauer :

Justizrat Carl Hund
3481 and Familie .

Stadt . Lebensmittel- Verkauf.
In unserem nc » errichteten ständigen Ladengeschäfte ,

Kaiserstra «e 175 (vorm . Hirt & Sick), bringen wir zum Verkauf :
Weizenmehl LZ Pfg . da » Pfund
Weizengries 40 „ „ „
Gemüsenudeln 55 „ „ „
Eier -Hörnle 55 „ „ „
Sternchen , Suppeneinlage 55 „ „ „
Kristallzucker 26 „ , „
Neue Kartoffeln 5 Pfund 45 „

10 „ 85 „
Weiszkraut 6 „ das Pfund .

Karlsruhe , den 29 . Juli 1915 . 3480

Städt . Nahrungsmittelamt .

8its - md Wim
zu verkaufen ŝcherrstr . :t , II , l ,
3472 Karlsruhe .

Wald -
sfrasse
Karlsruhe

Vom Samstag bis
Dienstagi

Unsere deutschen
Kriegsfreiwilligen

Aktuell . 3478

Kriegsberichte der j
föessterwocheur . 28 1

I
Filmschauspiel in 4 Akten

mit der berühmten
Tänzerin :

Grete Wieseiital
in der Hauptrolle .

I
Sensationeller
Detektivroman

in 3 Akten .

Pmß . -Md .

filfllfnilottrrif.
Zur 2 . Kl . empfiehlt 3167

' / » ' /< , / a ' /i Losen
zu 10 . — 20 . — 40 . — 80 . — Jl .

Lndw. Ziegler ,
Großh . Bad . Lotterieeinnchmcr ,

Westendstraste 14 , Karlsruhe .

Fruchtsäfte
in Feldpost - Packungen ,
reinster , bester Qualität ,

Reformhaus

Meubert

3274
Kaiserstrasse " 122

Karlsruhe .

Sleltere , alleinstehende Frau
wünscht

Stellung
in einem Pfarrhaus , bei einzelnem
Herrn oder Dame . 34ß4

Angebote unter Nr . 294 an die
Geschäftsstelle dL . Bl .

Für Meise
| Grosse Lederwaren - Ausstellung |

in unserem Lichthof
zu billigsten Preisen !
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Ans nnserer

Abteilung Konfektion
lfinilortlnii1f >hon von 1 b' s 4 Jahren aus gestreiften und gemusterten WaschstoffenmllUul Aluiubiloll mit Gürtel , Passe und Blendengarnitur

auf diese Preise 10 % Rabatt 1. 10 1.50 2 .20 4 .00
KinriopfrloiHpllOII von ^ k ' s 14 Jahren , Schlupfbinsen -Fasson , blau -weiss gestreift '
AllmUGl nlüiitollüll mit Faltenröckchen , Gürtel und Matrosenkragen

auf diese Preise 10 % Rabatt 4 .00 6 .50 8 . 50 14 .00
ITinflßlvl/lmilnlian von l bis 14 Jahren , solide Waschstoffe , besonders schön garniert .
mllUClKlölUüllCil reizende Farben

auf diese Preise 157 . Rabatt 3 .25 5 .00 8 .50 13 .00

KnabenanzQge, Knallenblusen and Hosen
mi! 107 . Rabatt

Weisse Stickerei -Hänger-Kleidchen « , , M , 3
aut diese Preise 10 °/o Rabatt 1.20 2 .00 3 .00 5 .50

Woicco QtipVßPßi - Tu i 11011 fr 10l rf ph 011 mit tiefsitzendem Gürtel , reich . Stickerei -
n uluou OllblVöi Gl 1 ulllüliftluIUbllull Garnitur , nur neueste Formen

auf diese Preise 15 7» Rabatt 3 .50 6 . 00 10 .50 15 .00

Dirndl-Kleidchen £äSfÄ "SÄ !5
"",,M

: 3 .50 6 .50
aus imprägnierten Stoffen , vorzüglicher
Sitz , in marine , grün und sportfarbig .

""Zu ?. Staub- und Wettermäntel
107 , Rabatt auf weisse Stickerei -Kleider

Geschwister

iMOPF

Verlag öer Mien-Gefellsthaft „Saöenia" Karlsruhe
Soeben erschienen und in allen Buchhandlungen
: : sowie direkt beim Verlag zu haben : : :

Vie hl. 74 Nothelfer .
Ihre Verehrung und Anrufung nebst einem Kndachts-
teil. Mit kirchlicher Genehmigung . 2 . Auflage .
— 5 . bis 10 . Tausend . — kl. 12°

. 64 Seiten.
Preis broschiert 20 pfg . , 50 Stück Mk . 7 . 50,
100 Stück Mk . 13 .— bei Franko - Zusendung.

Das Büchlein hat so großen Knklang gefunden, daß es in wenigen Wochen
in über 5000 Exemplaren verbreitet wurde . In seiner 2 . Auslage hat es
eine sehr brauchbare Erweiterung durch die Einschaltung von weiteren
Gebeten und einer öffentlichen Andacht erfahren . lvir machen die
hochwürd. Herren Geistlichen auf das Büchlein nachdrücklichst aufmerksam .

Auf Wunsch wird jedem Exemplar ein
/ lufnahmeschein für Sie Sruüerschaft zu Sen heil . 74 Nothelfern

beigegeben, preis 100 Stück 73 pfg .

i1

1
| für jeden Befucher von Bickesheim II
Ii von grohem Interesse

„U . C . krau von Biebesheim "
Wallfahrtsbuch für Bickesheim

2 . oermehrte Auflage .

fiübfch in Ceinroand gebunden MK . 1 . 50 .

% Zu haben in Bickesheim bei frau Brunner .

Fleisch-
Verkauf

findet Samstag , de » 31 . Juli
von ulvrgens 7 Uhr an statt
ä Pfd . 9 « Pfg . 3463

Will ) . Neck ,
9luitesftraf )c 2 (>.

Karlsrnhe -Mniilburg .

Für die

echt Nordhäuser, 4(l
°

o,
Branntwein,ger.,4l!1o,
Tresterbranntwem ,
Zkietschgenlvasser,

feinsten Weinessig ,
Kristallzucker,
Grießznrker . 3^2
Cebensbedürfnis -
üerein Karlsruhe .

wie Stellen Besuche, Angebote,
An - und Verkäufe , Miets¬
gesuche , Vermietungen usw.

finden durch den

in Karlsruhe
u . Umgebung

rii

Der Mttliusvcckus
von

AMülthaler
dauert nur noch kurze Zeit .

Ich verkaufe

religiöse Stiche . Gravüren.
Landschaften n. Genrebilder.

Kreuze u. Spiegel
zu jedem annehmbaren Gebot

wische , kchmljtchI
2117 . F.251

Für den Feldpost¬
versand empfehlebeste

Mnslllitte!
offen und in versand-

j fertigen Packungen in
größter Auswahl

Carl Hager
Hoslieferant ,

I

Karlsruhe , Erbprinzen -
strasze , nächst dem Rondell -
3466 platz. Tel . 358 .

Karlsruhe , Eing. Ettlinger¬
strasse bui der Schwimmhalle .

Heissluft - und
Dampfbäder

( irische , römische u . russische
Dampfbäder ) .

Elellrisclie Liclilffler.
Damenbadezeit : „ Montag und
Mittwoch vormittags von 1
bis 1 Uhr und Freitag nachm .
vou 3—*/s9 Uhr .
Herrenbadezeit : „ Alle übrige

Zeit und Sonntags vormittags
7—12 Uhr " . 3228

Wittags 1 — 3 Uhr geschlossen .

ZnrgdBeacMaag!
Bei telephonischer Auf¬
gabe und Abbestellung
von Anzeigen übernehmen
— wir keine Gewähr . —

Geschäftsstelle des
Bad. Beobachters.
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